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1200 Menschen retten: „Könnt ihr euch das vorstellen?“
HÖCHST Schindler-Biografin Erika Rosenberg lässt Schüler über das „Menschsein“ und Zivilcourage nachdenken

Die Zehntklässler der IGS West
werden von ihr völlig in den
Bann gezogen. Erika Rosenberg
(70) ist eine kleine sportliche Per-
son mit hellwachen Augen, mes-
serscharfem Verstand und dem
festen Willen, mit Jugendlichen
über die Hintergründe von „Krieg
und Frieden“ zu debattieren.

Die Schriftstellerin, Dolmet-
scherin, Übersetzerin, Journalis-
tin und Biografin Oskar Schind-
lers wurde als Tochter deutscher
Juden in Buenos Aires geboren.
Ihre Eltern sind 1936 geflohen.
Sie ist auf Lesereise gemeinsam
mit ihrem Mann gekommen.
„Wir sind in München heute um
vier Uhr aufgestanden, um pünkt-
lich hier zu sein“, erzählt die
Frau, die 1990 Emilie Schindler
kennengelernt und bis zu ihrem
Tod mit ihr befreundet war, in
der Aula. Die Stimmung ist still.
Die 15- und 16-jährigen wissen
nicht so genau, was sie erwartet.
Den Film „Schindlers Liste“ ken-
nen sie. Alle haben ihn gesehen.
Aus erster Hand von jemandem
zu hören, der Emilie Schindler
persönlich kannte, ist spannend.

„2000 Tage lang haben Oskar
und Emilie Schindler das Leben
von 1200 Menschen gerettet. Ich
spreche nicht von Juden. Ich spre-
che von Menschen, denn das sind
wir alle. Menschen sind für mich
alle gleich, egal, welche Sprache
sie sprechen, wo sie herkommen
oder wie sie aussehen.“ Die Schü-
ler lauschen und atmen kaum.
„Zivilcourage nicht einen Tag
lang, sondern selbstlose 2000 Ta-
ge lang. Könnt ihr euch das vor-
stellen?“, fragt sie und will hören,
was die noch schüchternen Schü-
ler unter Zivilcourage verstehen.

„Sich einsetzen, wenn jemand
angegriffen wird“, sagt eine Schü-
lerin. „Helfen bei einem Autoun-
fall“, sagt ein anderer. Rosenberg
kitzelt Vorstellungen heraus, wie
es für sie und ihre Eltern war,
1936 zunächst nach Paraguay aus-
zuwandern. „Was macht man,
wenn man in der Heimat nicht
mehr arbeiten darf ?“ Die Ant-
wort „fliehen“ ist klar, aber wo-
hin? Warum nach Paraguay, so
weit weg, in ein Land mit anderer
Sprache. Oder nach Argentinien,
wo man Deutschen gegenüber
feindlich war.

Sie spricht klar, und
alle lauschen gebannt

Die Vorstellung überwältigt die
Schüler. Sie können nicht nach-
vollziehen, dass Rosenberg erst
1970 das erste Mal in Deutschland
war. Sie spricht die Sprache per-
fekt und hat sie von den Eltern
gelernt. „Nicht auf der Schule.“
Was „Wurzeln“ bedeuten, will ein
Mädchen wissen. „Wenn man sei-
ne Heimat zwangsweise verlassen
muss, verliert man seine Wur-
zeln“, erklärt Rosenberg und
mahnt zu „Freiheit, Demokratie
und Frieden. Die drei großen Säu-
len, die nicht von alleine kom-
men und um die man täglich
kämpfen muss. Krieg beginnt mit
Intoleranz, Respektlosigkeit und
Macht“, sagt sie mit lauter klarer
Stimme. Kinder hätten ein gutes
Gespür und hohe Sensibilität. Bei-
des ginge Erwachsenen oft verlo-
ren. „Was ist für Kinder Frieden?“,
fragt sie. „Zusammenleben ohne
Hass, kein Streit, keine Angst.
Krieg macht Angst“, ist zu hören.
Rosenberg verteilt Lob.

Als Rosenberg Emilie Schindler
kennenlernte, änderte sich ihr Le-
ben. „Ich war völlig fasziniert von
ihr.“ Oskar Schindler war bereits
1974 verstorben. In Deutschland,
während Emilie in Argentinien
blieb und aus der Zeitung vom
Tod ihres Mannes erfuhr. Nach
dem Krieg sind die Schindlers aus
Deutschland geflohen, weil in der
Nachkriegszeit viele Nazis und

Kriegsverbrecher Drohbriefe ge-
schrieben hatten. Sie wussten,
was das Ehepaar „getan“ hatte.
Schindler hoffe auf Lastenaus-
gleich für die Fabriken, in denen
das Paar 1200 Leben gerettet hatte
und kehrte nach Frankfurt zu-
rück. Er lebte in der Bahnhofs-
straße. Statt zwei Millionen Mark
bekam er, krank und enttäuscht,
nach mehr als fünf Jahren 50 000

Mark. Mehr als 70 Stunden Ton-
bandaufnahmen von Emilie
Schindler und von Geretteten hat
Rosenberg in ihrem Buch verar-
beitet. Sie erzählt Details aus dem
Leben, die die Schüler sprachlos
machen. Schindlers Parteieintritt,
seine Mitarbeit in der Spionage-
abwehr und sein Trick, die Men-
schen aus dem Arbeitslager in sei-
ne Fabrik zu holen. „Es sind Men-

schen, die so überlebt haben.“
Dass Regisseur Steven Spiel-

berg 1993 Emilie und Oskar
Schindler nach Jerusalem einlud,
obwohl Oskar lange schon tot
war, bringt Rosenberg auch heute
noch auf die Palme. „ Ich war mit
Emilie dort. Er hat den Fauxpas
nicht entschuldigt.“ Die Schüler
der IGS West haben Gänsehaut.

SABINE SCHRAMEK

Erika Rosenberg gestern in der IGS West. 1936 mussten sie und ihre Eltern aus Deutschland flüchten. Viele Jahre war sie danach nicht mehr
in ihrer Heimat gewesen. Aber war das überhaupt noch ihre Heimat? Auch darüber sprach sie mit den Schülern. FOTO: MAIK REUSS

Festnahme nach
Messerattacke

Unterliederbach – Die Suche
nach einem Messerstecher hat
gestern einen großen Polizeiein-
satz in Höchst und Unterlieder-
bach ausgelöst. Ein 24-jähriger
Arbeiter war laut Polizei gegen 11
Uhr auf einem Gelände in der Si-
lostraße mit Reparaturarbeiten
unterhalb einer Treppe beschäf-
tigt. Ein unbekannter Mann
sprach ihn an und stach unver-
mittelt mit einem Messer nach
ihm. Sein Opfer erlitt dabei eine
leichte Verletzung am Hals, die
später in einem Krankenhaus be-
handelt wurde. Der mutmaßliche
Täter, ein 30-jähriger Mann, flüch-
tete zunächst, konnte aber kurz
darauf auf einem Parkplatz in der
Nähe festgenommen werden. Die
Polizei fand beim Abgehen seines
Fluchtweges auch das Messer. Die
Ermittlungen laufen. Neben vie-
len Funkstreifen war auch ein
Hubschrauber im Einsatz, wie die
Polizei Frankfurt auf ihrem Twit-
ter-Kanal mitteilte. Passanten sa-
hen ihn unter anderem über der
Jahrhunderthalle kreisen. Auch
die S-Bahnstrecke zwischen
Höchst und Zeilsheim war wegen
der Fahndung vorübergehend ge-
sperrt. mfo

Klassische Musik
ertönt im Freien

Höchst – Die Höchster Cellistin
Sophie Herr wird am Sonntag, 3.
Juli, gemeinsam mit Hannah Vis-
ser (Geige) zwei Konzerte anläss-
lich des Nachbarschaftsmusikta-
ges der Kammerphilharmonie
Frankfurt geben. Das erste ist
von 16 bis 16.30 Uhr vor der Justi-
nuskirche, das zweite von 17.30
bis 18 Uhr auf dem Schlossplatz.
Der Eintritt ist frei. red

Seine eigene Tochter missbraucht
FRANKFURT Gericht verurteilt Vater zu fünf Jahren Haft

Vier Jahre und zehn Monate Haft:
Mit diesem Urteil endete der Pro-
zess gegen einen 37 Jahre alten
Familienvater, der seine 13-jähri-
ge Tochter sexuell missbraucht
hat. Zu dem Übergriff war es im
Mai 2021 beim Besuch des Mäd-
chens in seiner Wohnung gekom-
men. Vater und Mutter lebten ge-
trennt voneinander. Jahrelang
ging alles gut, bis sich der 37-Jäh-
rige am Tattag in einen wahren
Rausch an Drogen und Alkohol
versetzt hatte.

In diesem Zustand befühlte er
zunächst das Mädchen und führte
kurz danach den Geschlechtsver-
kehr mit der Tochter aus. Das Op-

fer wusste zunächst nicht, wie
ihm geschah. Später offenbarte
sich das Mädchen seiner Mutter,
die die Sache zur Anzeige brach-
te.

Vor der Jugendstrafkammer be-
hauptete der Mann, sich infolge
des „Drogencocktails“ an nichts
mehr erinnern zu können. Das
Gericht ging daraufhin auf gut-
achterliche Empfehlung von ei-
ner eingeschränkten Schuldfähig-
keit beim Angeklagten aus. Eine
Unterbringung in einer Therapie-
anstalt aber lehnten die Richter
ab. Der Sachverständige hatte ei-
ne Wiederholungsgefahr ausge-
schlossen, nachdem die Tochter

den Kontakt mit dem Vater voll-
ständig abgebrochen hatte.

Das Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig geworden – die Verteidi-
gung hatte in ihrem Schlussvor-
trag einen Freispruch gefordert.
Die Schuld- und Steuerungsfähig-
keit seines Mandanten sei durch
den Drogen- und Alkoholkonsum
völlig ausgeschlossen gewesen. Er
könne also nicht strafrechtlich
zur Verantwortung gezogen wer-
den.

Nachteilig wurde ihm noch an-
gerechnet, dass die Zeugenver-
nehmung der Tochter nötig wur-
de – trauriger Höhepunkt eines
jeden Missbrauchsverfahrens. ge

Benny Maro huldigt dem „King“
ZEILSHEIM Vorverkauf für die Elvis-Konzerte hat begonnen

Der Chorleiter, Sänger und Enter-
tainer Heinz Marosch, vielen be-
kannt unter dem Künstlernamen
Benny Maro, gibt am Samstag, 27.
August, 19 Uhr, und am Sonntag,
28. August, 15 Uhr, in der Zeilshei-

mer Stadthalle zwei Konzerte un-
ter dem Motto „Meine Hommage
an Elvis“. Der bekannte Frankfur-
ter Künstler, der vor Kurzem sei-
nen 75. Geburtstag feierte, singt
bei diesen Konzerten Hits seines

großen musikalischen Vorbildes
Elvis Presley in Original- und
deutschen Cover-Versionen.

Der Vorverkauf für die Konzer-
te hat begonnen. Karten gibt’s für
12 Euro in Zeilsheim bei Lotto
Hessen C. Ahmad, im Touristik-
Center G. Kunze, in der Blumen-
scheune Abt und in der Zweigstel-
le der Frankfurter Volksbank. Ti-
ckets können auch per E-Mail an
benny.maro.1705@gmail.com be-
stellt werden. Nach einer Bestäti-
gung werden die Karten an der
Kasse hinterlegt. Die beiden Elvis-
Konzerte sollen der krönende Ab-
schluss einer musikalischen Bil-
derbuchkarriere werden, die

schon 1951 begann, als der späte-
re Benny Maro bei einer närri-
schen Sitzung des Volkschors
„Thalia“ im Cowboy-Kostüm auf
der Bühne stand und ein Lied
sang, das ihm seine Mutter ge-
schrieben hat. In Form einer mu-
sikalischen Biografie möchte Ben-
ny Maro bei den Konzerten das
bewegte Leben von Elvis Presley
passieren lassen, in dem er viele
seiner unvergessenen Hits inter-
pretiert. Auf die Besucher warten
24 Titel von „Blue Suede Shoes“,
„It’s Now Or Never“ und „Return
To Sender“ über „I Believe“ bis
hin zu „In The Ghetto“ und „My
Way“. wmSänger Benny Maro neben der Statue von GI Presley. FOTO: PRIVAT

Industriepark-Unterführung wird ein Kunstwerk
SINDLINGEN Kinder, Jugendliche und Nachbarn planen eine Graffiti-Collage für die „Brücke 5“
Um den eigenen Stadtteil schöner
zu machen, reichen manchmal
Papier, Buntstifte, Filzstifte und
Eddings. Hoch konzentriert ste-
hen Kinder und Jugendliche vor
braunem Packpapier, das mit Kle-
beband an einer Wand an der Un-
terführung „Brücke 5“ angeklebt
ist und malen auf weiße Blätter,
was ihnen zu Sindlingen einfällt.
Eine riesige Wassermelone, ein
Herz, das mit Händen gezeigt
wird, ein Hai, Pandas mit Herz
und ein Yum-Yum-Brötchen gehö-
ren dazu. Vor einigen Jahren hat-
ten das Quartiersmanagement,
das Kinder- und Jugendhaus und
die Nassauische Heimstätten den
ersten Graffiti-Workshop für die
kleine Unterführung an der
Werksbrücke West, die auch als
Farbwerk Brücke und Brücke 5
bekannt ist, gemacht. Mittlerwei-
le ist die Kunst hier eher schäbig.
Das wird sich ändern.

Die Schmuddelecke
wieder schön machen

Caritas-Quartiersmanagerin Miri-
am Rill verteilt Stifte und weiße
Blätter, und Cristina Göhre, die
Leiterin vom Kinder- und Jugend-
haus strahlt. „Ich glaube, es ist
das erste Mal, dass jemand auf
uns zugekommen ist, damit Ju-
gendliche Wände schöner ma-
chen“, sagt sie lachend und blickt
auf André Boland von Infraserv.
Er ist zuständig für Flächenbe-
treuung vom Industriepark. „Die-
ses Sonderbauwerk gehört dazu“,
erzählt er. Schon länger sei ihm
und seinem Vorgesetzten aufge-
fallen, dass die Unterführung
eher einer Schmuddelecke gleicht
und deshalb hat sich Boland an
Göhring gewendet und gefragt,
ob Interesse daran besteht, sie
mit Sindlingern wieder schön zu
machen. Sofort hat sie zuge-

stimmt und losgelegt. Mit Post-
einwurf bei den Nachbarn,
Brainstorming mit Kids und dem
Nachmittag zur Ideensammlung
direkt vor Ort. Die Graffiti-Künst-
ler „Bo“ Balázs Vesszösi und Gün-
dem Gözpina von der Naxos-Halle
wurden hinzugerufen, um aus
den Vorschlägen und Ideen im
August mit Jugendlichen eine Kol-
lage an die Wände zu sprayen.
„Wir sammeln jetzt alles und
überlegen einen Entwurf aus den
bunten Ideen zu einer Collage
verbinden können, die alle vom 8.
bis 12. August gemeinsam mit uns
als Graffiti an die Wände sprayen
dürfen“, so Bo.

Saladin (8) malt mit Filzstiften
eine dicke Scheibe Wassermelone
und einen Computer. Sam (18)
kommt aus Eritrea und hat die
Idee, das Wort „Sindlingen“ in Ti-
grinya zu übersetzen und die
Schriftzeichen miteinander zu
verbinden. Ein junger Mann malt
einen Bauarbeiter mit orangenem

Helm und der Schrift „Arbeiter-
Stadtteil“. Andere haben die Idee,
eine Wiese zu malen, auf die Re-
gen und Schnee fallen, Animes,
Computer, Sonnenblumen und
Playstations sind dabei, eine opti-
sche Illusion aus einem Schach-
brett, deren Figuren aus Figuren
aus Menschen unterschiedlichster
Herkunft bestehen sollen und im-
mer wieder die „931“ – die Post-
leitzahl von Sindlingen und die
Eisdiele.

Nudelbrötchen wird
zum Lacher

Zum Lacher wird ein mit Bleistift
gemaltes Yum-Yum-Brötchen.
Göhre und Rill wissen, dass die
Jugendlichen es lieben, sich die
Instant-Nudeln aufs Brot zu legen
und reinzubeißen. „Das ist immer
wieder ein Thema im Kinder- und
Jugendhaus“, erzählt Göhre.

Erwachsene aus der Nachbar-
schaft sind ebenfalls dabei. „Kin-

der, der Industriepark, der Main
und die Brücke 5“ sind schön,
meint eine Frau, ein junger Mann
malt eine kiffende Mickey-Maus.
Boland sieht gespannt zu und ist
sicher, „dass das Kunstwerk ein
Hingucker wird und dass sich alle
wiederfinden werden.“

Vom 8. bis 12. August soll die
Collage an die Wände gesprüht
werden. Bis dahin können Ju-
gendliche im Kinder- und Jugend-
haus an Leinwänden sprayen
üben. Am 12. August wird ge-
meinsam mit Infraserv gefeiert.
Wie genau gefeiert wird, will Bo-
land noch nicht verraten und
grinst. „Das wird eine Überra-
schung für alle und wird kleinen
und großen Künstlern gefallen.“

Wer beim Sprayen in den Som-
merferien dabei sein will, kann
sich beim Quartiersmanagement
unter der Telefonnummer
(069)29822190 oder
qm-sindlingen@caritas-frankfurt.
de anmelden. SABINE SCHRAMEK

Unterstützen
die Kinder
dabei, ihren
Stadtteil
schöner zu
machen: Miri-
am Rill, Balázs
Vesszösi, An-
dré Boland
und Christina
Göhre (v.l.).
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